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			Für alle, die in eine Geschichte voller Fantasie abtauchen können.
Manchmal wird das Leben dadurch einfach etwas bunter.
Viel Spaß mit »Black und Duncan«
wünscht euch Neschka.


		




		

			
Kapitel 1


			Black


			*~*~*~*


			Seit Jahrhunderten wandle ich durch die Geschichte, gebe mich unscheinbar, unnahbar und kalt. Noch immer suche ich meinen Mann Duncan, doch in dieser hektischen Welt des 21. Jahrhunderts zu überleben, kostet mich all meine Kraft. Meine eigentliche Bestimmung liegt im Jahre 1500, denn ich bin ein Magier aus diesem Zeitalter. Magie, die im Laufe der Zeit verloren gegangen ist. Ich beherrsche und verstecke sie. Dunkle Mächte versuchen sie mir schon seit meinem Fluch zu stehlen. 


			Ich aber gebe mich naiv, versuche die Magie tief in mir zu verbergen, damit die dunklen Schatten der Vergangenheit sie nicht finden können.


			Meine Albträume kommen immer um Mitternacht, werden mit der Zeit schlimmer, je näher ich meinem Lebenspartner, meinem Seelenverwandten komme. Dies geschieht schon seit dem ich immer wiedergeboren werde. Doch dieses Jahr ist es besonders schlimm.


			Nun sehe ich ihn, meinen Mann. Sehe, wie er leidet und sein Leiden frisst mich innerlich auf.


			Nie kann ich ihm helfen, weil die Bilder sich verflüchtigen. Ich kann nie erkennen, wo er zu finden ist, und das macht mich traurig.


			Nur in meinen Träumen kann ich seine Schmerzen lindern.


			Er sieht mich niemals an, hat immer die Augen geschlossen. 


			Jedes Mal, wenn ich mich ihm im Traum nähere, verzieht sich sein Mund zu einem Lächeln und ein Leuchten überstrahlt dieses harte männliche Gesicht. Er erwartet mich immer mit offenen Armen und weiß, dass seine Qualen weniger werden, wenn ich bei ihm bin.


			Bis zu jener Nacht, als er sich mir zuwandte, sich seine Augen öffneten. Mein Herz setzte ein paar Takte aus und ein heißes Glücksgefühl durchdrang meinen, vor Fieber glühenden Körper. »DUNCAN!«


			~*~


			Ich heiße Black und bin ein Hexenmeister der weißen Magie, wie ihr bestimmt schon erraten habt. Mein Geburtsjahr ist im Jahre 1500.


			Eigentlich bin ich für dieses Zeitalter mit meinen 1,80 m zu groß geraten. Das schwarze Haar, das mir bis auf meine Schultern fällt, und die goldenen Augen sind in der Gegend, wo ich geboren worden bin, sehr selten. Schon von Kindheit an, wurde ich gehänselt, misshandelt und ausgegrenzt. Wer will schon mit einem Kind abhängen, aus dessen Hände Funken sprühten, wenn es wütend wurde? Mein Vater war unbekannt, da sich meine Mutter ihren Unterhalt damit verdiente, ihren Körper für Lebensmittel zu verkaufen. Vielleicht war er ein Edelmann, der auf dem Weg nach Hause ritt, da mein Gesicht schmal ist, meine Nase ebenso. Sie ist nicht so breit und flach wie bei den anderen hier. Auch sind die Haare meines Clans strohblond oder feuerrot. 


			Sobald ich das Alter erreichte, um mich selber zu versorgen, schmiss meine Mutter mich aus ihrer Hütte und verkaufte mich an den Burgherrn. 


			Angst überfiel mich, dass er mich einfach töten würde, wenn er sah, wie anders ich war. Diese Befürchtung zerschellte in dem Moment, als sich unsere Augen trafen. Ich liebte ihn abgöttisch und gab mein Leben für ihn. Das ist unsere Geschichte.


			~*~


			Hundertmal bin ich schon wiedergeboren worden, doch meinen Seelenpartner habe ich bis jetzt nicht wieder gefunden. Jedes Mal, wenn ich so nah war, dass meine Hand ihn berühren konnte, starb ich, um Monate später wieder auf die Welt zu kommen. Dieses Jahrhundert ist meine letzte Chance, ihn zu finden und uns zu erlösen. Sollte er mich nicht erkennen, mich verstoßen, dann werde ich laut einem Fluch, den ich auf mich geladen habe, endlos leiden.


			In meinen Träumen, ja, da sehe ich meinen Mann Duncan, sehe, wie er sich quält und diese Qualen setzen mir zu.


			Ich kann ihm nicht helfen, weil ich dazu verdammt bin, durch die Jahrhunderte zu wandeln und ihn zu suchen.


			Dieser verfluchte Zigeuner, der mich hereinlegte, als ich unsere Liebe retten wollte, steht zwischen Duncan und meinem Tod. Das alles nur, weil ich seine und meine Strafe, voller Liebe zu ihm, vor Jahrhunderten, freiwillig auf mich genommen habe.


			Mit einem Seufzer falle ich in den Schlaf.


			»Da bist du ja!«, murmelte er und öffnete seine Arme.


			»Ich habe schon so auf dich gewartet.«


			Ich erschrak. Ob er mich sehen kann? Oh, wenn es doch nur so wäre! Er zieht mich in seine Arme und ich lasse mich fallen.


			Endlich. Nach so langer Zeit spüre ich ihn wieder. Ich kann es nicht fassen und meine Hände berühren ihn überall, fahren über seinen Körper, um sich zu vergewissern, dass ich es nicht nur träume.


			»Du riechst und schmeckst so gut«, wisperte er an meinem Mund, als er seine Lippen darauf senkt und seine Zunge eindringt, mir alles raubt, was ich zu geben habe.


			Er zieht mich aus und dreht mich dann auf den Bauch, kniet sich hinter mir hin. Seine Hände fahren an meinem Körper runter und halten auf meinem Hintern inne. Er betrachtet mein Tattoo und prägt es sich ein. Ein Phönix, der aus der Asche wiedergeboren wird.


			»Ja, ja«, murmele ich und strecke mich ihm entgegen. Mein Hintern hebt sich empor und seine warmen Hände krallen sich in meiner Hüfte fest. Ein heißer Mund neigt sich zu meinem Hals, leckt mit rauer Zunge über die Schlagader. Ein sanftes Saugen, ein stechender Schmerz, als er in meinen Hals beißt, mein Blut zu sich nimmt. Ein Glücksgefühl durchfährt meinen Leib, beschert mir eine Gänsehaut und ich keuche voller Verlangen auf. Mein Becken hebt sich und reibt über den Unterleib meines Mannes. Ein Orgasmus rauscht durch meinen Körper und ich drücke mich mit meinem Hintern noch fester an seine Lenden, reibe mich an seinen harten Schwanz. Ja, jetzt …


			Erschrocken und völlig orientierungslos sitze ich im Bett, als mein Traum abrupt endet. Was ist passiert??? 


			Jemand klopft hartnäckig an meine Tür.


			»Moment. Ich komme ja schon«, schreie ich. Meine Beine haben sich um das Laken gewickelt und ich strampele wie wild, um mich daraus zu befreien. Außer Atem öffne ich die Tür, soweit es die Kette erlaubt.


			»Was??« 


			Ich sehe meine Nachbarin und beste Freundin Lisa davorstehen. Wie sie sich erschrocken umschaut. Weit öffne ich die Tür und ziehe sie rein in meine Wohnung.


			»Was ist los?«, frage ich erstaunt.


			»Black, da war jemand auf meinem Balkon und hat versucht, mich in seinen Bann zu ziehen. Er stand an der Tür, starrte mich mit glühenden Augen an. Da du aber schon vor Wochen einen Schutz um mich gelegt hast, konnte er das nicht. 


			Er zeigte mir seine Zähne, zeigte auf mich und sprang dann einfach in die Tiefe. Was ist hier los, Black? Seit ein paar Wochen schon habe ich den Verdacht, dass ich beobachtet werde.«


			Ich erschrecke und nehme meine Freundin in den Arm.


			»Setz dich erst mal und lass mich deine Gedanken lesen.«


			Meine Hände legen sich auf Lisas Schläfen und ich dringe behutsam in ihren Geist ein. Sehe, wie der Schatten Lisa beobachtet und versucht, sie zu unterwerfen. Nur, warum? Ob er über meine Freundin an mich herankommen möchte? Will er mich damit erpressen? Gut, dass ich diesen Zauberspruch über Lisa gelegt habe.


			Wir kennen uns schon seit ein paar Jahren und sie ist meine Seelsorgerin, was meine Vergangenheit betrifft. Nie hat sie es hinterfragt, nie gesagt, dass es nicht stimmen kann. Ich vielleicht ins Irrenhaus gehöre.


			»Lisa, kannst du dich für ein paar Wochen verstecken, bis ich mehr in Erfahrung gebracht habe?«


			»Ich habe ein paar Onkel in Schottland. Sie leben dort schon mein ganzes Leben lang. Aber … Black, bitte komm mit mir.«


			Soll ich wirklich hier alles abbrechen? Meine Suche könnte ich ja auch von Schottland aus weiter vorantreiben. Was hält mich denn hier? Nichts!


			»Hier, ruf sie sofort an.«


			Ich werfe ihr das Handy zu. »Ruf sie an, sofort Lisa«, bedränge ich sie, weil ein ungutes Gefühl meinen Nacken prickeln lässt und sich die Nackenhaare aufstellen.


			Lisa wählt ein paar Nummern und spricht dann mit jemandem, mit Namen Ian. Sie erzählt ihm alles, was vorgefallen ist und ich höre, wie er Lisa rät, sofort zu ihnen zukommen. Lisa zögert und schaut zu mir. Ich nicke mit dem Kopf und Lisa informiert Ian, dass sie noch jemanden mitbringen würde. Ian verspricht, uns am Flughafen abzuholen und legt dann auf.


			Bange schaut sie mich an, als ich sie in die Arme nehme und ihr leise ins Ohr flüstere, dass alles gut werden würde.


			


		




		

			
Kapitel 2 


			Duncan


			*~*~*~*


			Duncan ist mein Name. Verflucht für die Ewigkeit, weil ich in meinem Jahrhundert einen Mann liebte. Obwohl wir es geheim hielten, wurde unsere Liebe verraten. Verraten von jemandem, der mir nahe stand, denn nur die wenigsten Freunde wussten von meiner Liebe zu Black.


			Der Mann, der mich verfluchte, hatte eine Tochter, wollte, dass ich sie eheliche. Wir waren uns schon von Geburt an versprochen worden. Die Verträge wurden von unseren Vätern gemacht und von mir gebrochen.


			Ich liebte sie nicht, denn meine Liebe gehörte schon jemandem. Einem Mann, meinem Mann, Black. Ein wunderschöner Mann, in den ich mich direkt verliebte, als sich unsere Augen trafen. Sohn einer Hure und eines Edelmannes. Nicht selten im Jahre 1500.


			Unsere Liebe war rein, voller Glück, doch leider verboten in einem Jahrhundert, in dem Ehen schon bei der Geburt festgelegt wurden.


			Ich habe mich dagegen entschieden, wollte die Frau nicht und wurde dafür verflucht, um in Ewigkeit auf Erden zu wandeln, mich nur von Blut zu ernähren, nie meine Seelengefährtin zu finden. Doch was der Mann nicht bedacht hatte, war, dass ich keine Gefährtin suchte, sondern einen Gefährten. Den hatte ich schon in Black gefunden.


			Die Hoffnung, damit dem Fluch zu entgehen, war da. Voller Selbstzweifel, ob ich es schaffe, harre ich jetzt schon, Jahrhundert für Jahrhundert aus, um ihn zu finden. Black. Die Männer, die ich damals ausgesandt hatte, um ihn zu finden, kann ich schon nicht mehr zählen. Doch er blieb, wie vom Erdboden verschluckt.


			Verflucht, Blut zu trinken, niemals zu sterben, niemals wieder die Liebe zu erfahren, die nur Black mir geben konnte, vegetierte ich die ersten Jahre nur noch vor mich hin. Niemals habe ich ihn wiedergesehen. Gehört habe ich nur, dass er den Fluch abgewandelt hat, eine große Schuld auf sich nahm und dafür bestraft worden ist.


			Jetzt langsam verblasst sein Bild und ich vergesse immer mehr, dass es ihn gab.


			~*~


			Ich bin sehr groß, fast 2,00 m. Einschüchternd, dominant und muskulös. Meine Haare sind schwarz, sehr lang und fallen bis zu meinem Hintern. Meine Augen sind dunkelgrün. Wie die saftigen Wiesen in unserem Land. Ich bin reich, habe großen Einfluss, aber das alles hilft mir nicht, ihn zu finden. Seit Hunderten von einsamen Jahren suche ich ihn schon. Meinen Mann. Niemals habe ich mich wieder verliebt. Doch die Zeit ist gegen uns. Nur in meinen Träumen kann ich ihn sehen, ihn lieben. Sobald die Nacht vorüber ist, scheint er nur noch ein Schatten in meinen Gedanken zu sein. Seit ein paar Jahrhunderten aber ist mir sogar das nicht mehr erlaubt. Nie wieder habe ich von ihm geträumt, seinen Duft erhascht oder seine kleinen erregten Laute der Lust gehört. 


			Die Männer, die mein Bett wärmen, sind nur dazu da, um meine Gelüste zu stillen. Blut und Sex.


			Seit ein paar Monaten träume ich sehr intensiv von einem fremden Mann. Nie kann ich ihn sehen, immer nur fühlen und riechen. Sein Duft erinnert mich an meinen Mann Black. Doch Black ist bestimmt schon Vergangenheit, zu Asche geworden, wie alle meine Freunde.


			Nur mein Bruder Ian ist noch bei mir geblieben. Genauso wie ich, verflucht. Diese Träume, die mich seit ein paar Monaten heimsuchen, werden mehr. Meine Schmerzen werden jedes Mal weniger, wenn er mich im Schlaf besucht. Auch dies gehört zu meinem Fluch. Am Tag kann ich mich frei bewegen, bin nicht an die Nacht gebunden, wie die anderen Bluttrinker, aber nachts suchen mich schlimme Schmerzen heim. 


			Kann man jemanden lieben, den man nicht kennt, nicht sehen kann?


			Allein sein Geruch macht mich dermaßen an, dass ich nach jedem verfluchten Traum aufwache und mein Schwanz hart ist, schmerzhaft klopft. Meine Männer flüchten regelmäßig vor mir, da ich so unersättlich geworden bin.


			Keiner von ihnen kann mein Verlangen stillen und meinen Blutdurst löschen. Nach jedem Traum wird es schlimmer.


			Diese Träume sind auch der Grund dafür, dass ich noch nicht die Hoffnung aufgegeben habe.


			Vielleicht hat meine Suche bald ein Ende. Mein Herz, das schon so lange nicht mehr schlug, holpert jede Nacht los und meine Sehnsucht nach diesem fremden Kerl, nach seinem Duft, wird immer stärker.


			Irgendwann schaffe ich es und dann werde ich ihn sehen. Der Mann, der es geschafft hat, dass ich nach Jahrhunderten der Leere, in meinem Leben wieder Hoffnung habe.


			


		




		

			
Kapitel 3


			Black


			*~*~*~*


			Nach mehreren Telefonaten mit der Fluggesellschaft habe ich es geschafft. Zwei One way Tickets, da ich nicht weiß, wann wir wieder nach Hause fliegen können. Schnell ist mein Koffer gepackt und nun sitze ich hier und überlege, ob das, was ich gerade mache, richtig ist. Voller Zweifel bin ich. Meine Zeit ist der Tag und die Nacht bricht schnell heran. Die Dämmerung ist mein Feind, so war es immer schon. In der Nacht trauen sich meine Feinde erst raus. Diese Feiglinge. Mehr als einmal habe ich sie am Tag herausgefordert, doch nie ließen sie sich blicken.


			Ich informiere diesen Ian, wann und wo wir landen. Er verspricht, uns abzuholen und seine Stimme ist so sanft, beruhigt irgendwie meine Nerven. 


			Der Flug ist ruhig, kaum Turbulenzen. Lisas Nerven sind angespannt, sodass ich meine Hand auf ihre Stirn lege, ihr etwas von meiner Ruhe abgebe. Es wird mich nicht anfälliger vor dem dunklen Schatten machen. In den ganzen Jahrhunderten habe ich es perfektioniert, wie ich mich vor meinem Feind verstecken kann. In den ersten Jahren fand er mich immer nach kurzer Zeit. Es hat mich gelehrt, meine Kräfte zu mehren, sie zu bündeln und gegen ihn zu verwenden.


			Seine Quälereien nahmen mit der Zeit ab. Er ließ mich in Ruhe leben und sterben, nur, um mit Schmerzen wiedergeboren zu werden. Doch dieses Jahr ist es besonders schlimm geworden. Seine Macht ist größer, als ich gedacht habe. Ich übe und lerne neue Zaubersprüche und versuche, mich zu verstecken, bis ich so stark bin, um diesen Kampf zu gewinnen.


			Warum ausgerechnet dieses Jahr? Bin ich meinem Seelengefährten denn so nah gekommen? Das erste Mal nach über fünf Jahrhunderten? Ich kann es kaum glauben, bin wie aufgedreht. Es ist genau 514 Jahre her, seit ich seine Lippen auf meinen gefühlt habe. Seinen Körper auf meinem. Ob er mich erkennen wird, wenn ich vor ihm stehe? Ich habe mich so verändert, bin zwar immer noch 1,80m groß, doch meine schwarzen Haare schimmern jetzt bläulich, sind modern geschnitten. Das Gesicht ist weicher geworden, nicht mehr so hager. Meine Augen, sie sind nicht mehr dunkel, nein, sie haben sich in den Jahrhunderten verändert. Dunkelblau mit einem goldenen Rand. Wenn ich erregt bin, verschluckt der goldene Rand das Blau und ich sehe wieder den alten Black in ihnen. Männer und Frauen bescheinigen mir, dass ich wie ein Model aussehe, mein Körper geil ist. Muskeln haben sich an den richtigen Stellen gebildet und mein Schwanz ist auch nicht zu verachten.


			Trotz aller Angebote, bin ich wählerisch geblieben. Ich habe immer das Gefühl, meinen Mann zu betrügen und mit der Zeit bin ich nicht mehr ausgegangen. Habe es mir selber besorgt und bin regelrecht vereinsamt. Bis ich Lisa getroffen habe. Wir verstanden uns von Anfang an, ohne viele Worte. 


			Der Flug ermüdet mich und ich schlafe ein. Seit ein paar Monaten kann ich meinen Mann im Schlaf besuchen. Nie war er so nah und doch so fern. Mein Herz klopft freudig, als ich ihn sehe.


			Da ist er wieder. Dieser Mann, meine große Liebe. Solche großen Schmerzen begleiten ihn. Als ich versuche, sie zu lindern, schmeißen sie mich um. Hektisch probiere ich, sie weg zu atmen. Wie konnte er das nur seit Jahrhunderten aushalten? 


			Ich stehe an seinem Bett, schaue auf ihn hinunter. Mein Gott. Er ist so männlich, so geil. Seine Haut ist bronzefarben, sein Haar von einem so satten tiefen schwarzen Ton, dass es unwirklich scheint. Es ist so lang. Als ich meine Hände darin vergrabe, kann ich fühlen, wie seidig weich es ist. Sein Gesicht ist mir so vertraut. Der Körper, die Sünde pur. Meine Hände legen sich auf seine Brust und zischend nehme ich sie wieder weg. Er ist so heiß. Viel zu heiß. Seine Haut, sie brennt regelrecht. Ich versuche, die Hitze einzudämmen, sie zu kühlen. Er schreit im Schlaf, sucht mich. Schnell ziehe ich mich aus, lege mich auf ihn und versuche, die Hitze zu ignorieren. Langsam hilft mein Zauberspruch und kühlt seine Haut.


			»Hier bin ich, Geliebter. Schlaf weiter, schlaf«, wispere ich und seine Atmung wird ruhiger. Meine Stirn sinkt auf seine und ich atme den Duft ein, den er verströmt. Mein Mund legt sich ganz sanft auf seine Lippen, fühlt diese Vertrautheit. Seit über 500 Jahren getrennt, doch noch immer kann ich mich daran erinnern und verlieren. Nie konnte sein Duft in meiner Seele gelöscht werden. Diese Erinnerung, und dass der Zigeuner mir versprach, dass ich Duncan wiedersehen würde, ließen mich nicht verzweifeln. Dass es so lange dauern sollte, und nur in meinen Träumen, das hat er mir wohlweislich verschwiegen. Dieser hinterlistige Bastard. Soll er in der Hölle schmoren. 
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